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’I wonder what makes us build inefficiently-shaped human robots instead of nice streamlined
machines?‘

‚Pride, sir,‘ said the robot.

Terry Pratchett, The Dark Side of the Sun
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Wir sind die Roboter
Ja tvoi rabotnik
Ja tvoi sluga (1) 

Das sangen die Pioniere der elektronischen Musik, die deutsche Gruppe ‚Kraftwerk‘ mit vom Computer 
verzerrter Stimme Ende der 1970er-Jahre enthusiastisch. Auf der Bühne zuckten ihre ungelenken Körper 
im Stakkato der Musik.

Wir funktionieren automatik
Jetzt wollen wir tanzen mechanik

sympathisiert der Text mit der Verschmelzung von Mensch und Maschine. Damit stellten ‚Kraftwerk‘ bereits 
vor einigen Jahrzehnten einen Lifestyle demonstrativ zur Schau, der sich durch technische Innovationen 
drastisch verändert hatte, und setzten den Wunsch nach Entsubjektivierung und Entkörperlichung des 
eigenen Daseins spektakulär in Szene.

Heute hat unsere Gegenwart die Zukunftsmusik der Vergangenheit eingeholt. Wir sind bereits zu ersten 
Vorstufen von Cyborgs mutiert – kybernetische Implantate und kommunikationstechnologische Geräte 
wie Smartphones, die gleichsam wie unverzichtbare Körperextensionen funktionieren, sind längst zur 
Normalität geworden. Die Automatisierung des Menschseins an sich ist im Alltag angekommen.

„Wir sind die Roboter“ nennt Katrin Kampmann ihre aktuelle Konzeptreihe in Anlehnung an den legendären 
Song von Kraftwerk. Beinahe spielerisch schafft sie farbgewaltige, sinnliche Arbeiten, die sich von der 
Schwarz-Weiß-Malerei, die mit der Digitalisierung und den technischen Errungenschaften der letzten 
Jahre verbunden ist, deutlich absetzen. Die aufgeregten Wortmeldungen, die Unkenrufe und Loblieder der 
medialen Berichterstattung, werden in einem harmonischen Meer aus Farben und Formen, die verrinnen 
und ineinander übergehen, aufgelöst.
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Die Künstlerin schüttet dafür oft Acrylfarbe auf Leinwand und Papier, die auf dem Boden liegen, und 
lenkt die nassen Farbströme in Bahnen und Linien. Es ist ein stetes Spiel von Zufall und Kontrolle, von 
Steuern und gesteuert werden. Übergänge von abstrakten und figurativen Teilbereichen, harte Konturen 
und eindeutige Motive, all das lässt die Künstlerin gerne auch einmal verschwimmen. Aus Flecken 
und abstrakten Farbinseln entwickelt sie ihre Bildsujets, Farbverläufe und gedruckte Partien, die auf 
Linolschnitten basieren und in unterschiedlichen Farben ausgeführt sind, bilden eine netzartige Struktur, 
die die Bilder überspannt und alles mit allem verbindet.

Dieses künstlerische Experimentieren mit den Motiven einer Welt, die immer virtueller wird, gibt den 
abstrakten Algorithmen eine fassbare Form und relativiert die bereits verhärteten Fronten der Für- und 
Widersprecher einer Ideologie der neuen Künstlichkeit. Doch sind diese Bilder mehr als nur ein souveränes 
Echo auf eine überhitzte Debatte, die typisch für das Aufkommen von neuen Medien ist. Diese Arbeit, 
mitunter stets im Versuch des Realitätsabgleichs, stellt viele brennende Fragen, überprüft, was heute 
überhaupt noch authentisch sein kann. Katrin Kampmanns großformatige Aquarelle und Leinwände, das 
Medium der Malerei an sich, das seit der Höhlenmalerei vielen Moden und unzähligen Abgesängen zum 
Trotz standgehalten hat, bildet das Fundament für ein Werk, das dem visuellen Overkill der digitalen 
Bildproduktion, die zu der gegenwärtigen Bilderflut geführt hat, virtuos widersteht. So stellt Kampmanns 
Malerei vor allem auch ein Reservoir der Sinnlichkeit und der Schönheit des Analogen dar.

Die in Berlin lebende und arbeitende Künstlerin reflektiert nicht nur aktuelle Entwicklungen in Kunst und 
Wissenschaft, sondern beschäftigt sich seit einigen Jahren auch mit den paradoxen Zeitstrukturen, die sich 
in die popkulturellen Bilder von der Zukunft eingeschrieben haben. Seit 2013 arbeitet sie mit einem neuen 
Menschenbild, dessen ästhetische Fassungen sie aus der Weiterverarbeitung von kulturgeschichtlichen 
Utopien und den Versatzstücken einer besseren Welt gewinnt. Im Mittelpunkt standen die technische 
und inhaltliche Betonung des fehlerhaften Moments, dieses fehlerhaften Moments, der jeder Vision und 
jeder Reise durch die Zeit innewohnt, der, wenn er verdrängt wird, genau jene angstvollen Gebilde und 
erschreckenden Dystopien einer ungewissen Zukunft hervorbringt, die sich in den Narrativen der Science- 
Fiction-Industrie immer schon auf dramatische Weise abgebildet haben.



12 13SOME DAY SOON: DITA ROBOT | AQUARELL AUF BÜTTENPAPIER | 193 x 115 cm



14 15ANGELA STIEF | WIR SIND DIE ROBOTER - 3

Kampmann hat die futuristischen Details und die morphologische Ausstattung ihrer kybernetischen, 
lebensgroßen Organismen von 2018 häufig anderen Kunstformen wie Filmen oder aus der Literatur 
entnommen: Sensoren, die an Köpfen angebracht sind und an Antennen erinnern, Scherenhände, 
Oberkörper, die sich um die eigene Achse drehen, mehr Gliedmaßen als dem Homo sapiens 
normalerweise zur Verfügung stünden – alles zielt darauf ab, die kognitive Wahrnehmungsfähigkeit und 
den Bewegungsapparat dieser Figuren im Unterschied zu ihren technisch noch simpleren Vorläufern um 
ein Vielfaches zu erweitern – ebenso wie die möglichen Betrachtungsweisen ihrer Bilder.

Die personifizierten Roboter gemahnen an Filme wie Terminator, die Maschine-Maria aus Fritz Langs 
Metropolis oder auch in Anklängen an Blade Runner. Die lebensgroßen Aquarellfiguren weisen Strukturen 
auf, die wie Adern die Körper durchziehen und Erinnerungen an die Nähte eines Frankenstein’schen 
Monsters hervorrufen mögen.

Einer dieser ästhetischen Hybride der Superlative changiert zwischen Schimpanse, Mensch und Maschine. 
Der Nachvollzug einer Evolutionslinie? Oder die Visualisierung eines gegenseitigen Angleichungsprozesses: 
Menschen mutieren zu Cyborgs und Roboter werden nach dem Ebenbild des Menschen geformt. Doch 
was passiert, wenn die Entwicklung der Automaten nicht mehr zu stoppen ist, wenn seelenlose Apparate 
die Weltherrschaft übernehmen? Beängstigender noch: Was, wenn diese Apparate gar nicht mehr 
‚seelenlos‘ sind?

In Literatur, Kunst und Musik wurde der Traum von der artifiziellen Überhöhung des Menschen tausendfach 
beschworen. Die Zukunft bleibt ungewiss: „Die ich rief, die Geister / Werd ich nun nicht los“, schrieb 
Johann Wolfgang von Goethe 1797 im Zauberlehrling. Vielleicht leben sie, die Geister, ohnehin wie der 
Animismus glauben macht, sowohl in allen belebten als auch in den unbelebten Dingen?

Die Verschmelzungsfantasien von Mensch und Maschine besaßen selten eine höhere Attraktionskraft 
als in unserer Zeit; die Wirklichkeit hat die Fiktion längst überholt: Avatare, virtuelle Alter Egos und 
bildmanipulierte Selfies sind zum Alltagsgut geworden.
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Die Erkenntnisse aus Wissenschaft und Medizin haben sich längst mittels Prothesen und biogenetischen 
Surrogaten in die modernen Körper, die nicht zuletzt durch schönheitschirurgische Eingriffe der willentlichen 
Verfügung und der menschlichen Gestaltungshoheit unterliegen, eingeschrieben. Aus dem Wunsch 
nach biologischer Optimierung wurde der Wahn nach Perfektion, der sich als Allianz von Natürlichkeit 
und Künstlichkeit bereits in drastischem Ausmaß realisiert hat. Der deutsche Gegenwartsphilosoph 
Stephan Lorenz Sorgner spricht von einem Transhumanismus, der eben genau nicht die Abstumpfung 
und Mechanisierung des Menschen durch die Verschmelzung mit der Technik bedeutet, sondern neue 
Möglichkeiten wie die Befreiung von der Arbeit und dem Frondienst durch Roboter betont; die unwirkliche 
anmutende Vision: Mind Uploading, also die Auslagerung der Gehirninhalte auf digitale Trägermedien. 

Katrin Kampmann geht es weder um den uralten Wettstreit zwischen Natur und Kunst, noch um die 
Hybris der Wissenschaft, Leben zu erschaffen und die Endlichkeit des Menschen zu überwinden. Die 
Künstlerin verarbeitet in ihrem Oeuvre vielmehr die fantastischen Visionen, die das kollektive Unbewusste 
aus einer Brave New World generiert.

Spielerisch spürt sie in ihrer Kunst den durch die Epochen der Menschheitsgeschichte zirkulierenden 
Moden nach, immer auf der Suche nach Antworten, auf der Suche nach Spuren, die unsere Wünsche, 
Ängste und Sehnsüchte in den zerbrechlichen Fragmenten der Wirklichkeit hinterlassen. So kann der 
Traum von einer besseren Welt schlussendlich dann doch in der ästhetischen Erfahrung ihrer Bildwelten 
in eine unmittelbare Nähe rücken: Denn Berührung findet stets in Bildern statt.

(1) Deutsche Übersetzung: Wir sind die Roboter. Ich bin dein Roboter. Ich bin dein Diener.
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Das alltägliche Ende des Menschen begann mit einer letzten Erhebung: Ein Mann, so wird berichtet, bat 
die Götter darum, sich mit einem von ihm selbst geschaffenem Objekt vermählen zu dürfen. „Falls ihr 
Götter alles geben könnt, wünsche ich, dass meine Frau ein Mädchen aus Elfenbein sei.“ Das alltägliche 
Ende des Menschen begann, als sich dieser Mann an seiner eigenen Schöpfung vergriff. „Oft“, so heißt es 
in dieser Erzählung vom Ende, „legte der Mann seine Hände auf sein Werk. Er bildete sich ein, dass es nicht 
mehr Elfenbein sei. Er gab ihm Küsse, glaubte, dass sie zurückgegeben würden.“

Es ist eine zweitausend Jahre alte Geschichte; die erste Erzählung vom Posthumanismus – vom Menschen 
und von der Überwindung des Menschseins. Aufgezeichnet wurde sie von dem Dichter Ovid. Im 
zehnten Buch seiner „Metamorphosen“ stellt der römische Schriftsteller einen Künstler vor, der auf der 
Insel Zypern lebt und von dem es heißt, dass er in der Abgeschiedenheit seines Ateliers eine Statue aus 
Elfenbein kreiert und sich dann Hals über Kopf in sie verliebt habe: „Mit dem Herzen entbrennt er in 
Liebe zu dem vorgetäuschten Körper.“ Von hieraus findet das Motiv früher Objektsexualität seinen Weg 
über Vergil bis zu Goethe, und von Goethe zu E.T.A. Hoffmann oder George Bernhard Shaw. Es ist die 
Geschichte des begnadeten Künstlers Pygmalion, der sich, von der Welt und dem Leben enttäuscht, mit 
der Elfenbeinskulptur Galatea die große Liebe seines Lebens erschafft. Lange hielt man dieses Narrativ für 
die fantastische Fabel eines verrückten Dichters, allenfalls für eine Metapher auf die düsteren Abgründe 
in Künstler- oder Literatenseelen.

Doch das Bildnis der Galatea ist über die Jahrhunderte immer mehr Fleisch geworden: Nach Umwegen 
über alchemistisch erzeugte Homunculi, nach ersten, von Josef Čapek angestoßenen Gehversuchen 
als Roboter und Android, erlebte es seine letzte bahnbrechende Inkarnation im März des Jahres 1978: 
Mitten im Abendprogramm des Zweiten Deutschen Fernsehens standen damals vier unterkühlt 
dreinschauende Humanoide: Graue Hosen, rote Hemden, reglose Mimik. Menschmaschinen. Bilder, die 
uns auf erschreckende Weise zu gleichen schienen. Ihre Glieder bewegten sie im Takt einer abgehackten 
Choreographie, und mit synthetisch-verzerrten Stimmen knarzten sie einen Satz in die biedere Stille 
hiesiger Wohnzimmer hinein, der wie ein verspäteter Morgengruß der Galatea zu verstehen war: „Wir sind 
die Roboter“. Ein Hymnus der Düsseldorfer Gruppe Kraftwerk, gewidmet der ultimativen Menschwerdung 
unserer zweiten Natur.
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Berlin, vierzig Jahre später: Auf einem mit grünen, blauen und gelben Farbsprengseln reich verzierten 
Estrich in einem sonnigen Gartenhaus am Prenzlauer Berg kniet die Malerin Katrin Kampmann vor 
einem Stapel großer Aquarellpapiere. In das weiße Büttenpapier haben sich in den zurückliegenden 
Wochen die Konturen ungewöhnlicher Kreaturen hineingesogen: Gräuliche Wesenheiten mit zumeist 
anthropomorph erscheinenden Gliedmaßen. Verhuschte Silhouetten von Geschöpfen ohne Gesichter. Es 
sind Schattenfiguren – zu Körpern zusammengenähte Farbflächen, die zwar Namen wie „Rita Robot“ oder 
„Rollo Robot“ tragen, deren Charaktere aber hinter ihren Funktionen zurückgeblieben zu sein scheinen.

Nicht selten wirken Kampmanns Kreaturen wie Nachfahren von Pygmalions Galatea, manchmal gar 
wie Weiterentwicklungen von James Camerons Terminator oder der legendären „Maria-Maschine“ aus 
Fritz Langs Film „Metropolis“. Vorsichtig zieht Katrin Kampmann eine Figur nach der nächsten aus einem 
großen Papierstapel heraus. Kenntnisreich doziert sie über die Feinheiten moderner Robotik, über Fragen 
künstlicher Intelligenz, über unsere menschliche Sehnsucht nach Resonanz.

Als einstige Meisterschülerin von Karl-Horst Hödicke scheint Katrin Kampmann keine Malerin von 
flüchtigen Stimmungen zu sein. Auch sind ihre Arbeiten nicht von kurzfristigen Erregungen oder banalen 
Themenstellungen bestimmt. Vielmehr scheint sich die Künstlerin über lange Zeiträume hinweg in ihren 
Sujets und Fragestellungen regelrecht verlieren zu können. Unsere Gegenwart, sagt sie, sei angefüllt mit 
flüchtigen Bildern; sie aber wolle diesem schnellen Bildkonsum etwas von Dauer entgegenstellen. Noch 
einmal zieht sie ein paar Aquarelle aus dem großformatigen Papierstapel. Dann tritt sie einen halben 
Meter zurück und blickt mit einem Ausdruck von Stolz auf ihre neuesten Geschöpfe: „Das also sind die 
Roboter“, sagt sie und lacht.

In den zurückliegenden Monaten hat sich die 1979 in Bonn geborene Malerin zahlreiche solcher 
Roboterfiguren als eine Art Gegenüber geschaffen. Manche hat sie aus Filmen oder Science-Fiction-
Romanen entliehen, andere sind reine Fantasiegebilde. Sie habe viel Spaß bei der Erschaffung ihrer Figuren 
gehabt. Zunächst habe sie kleine Collagen entwickelt und später die dabei erdachten Grundtypen auf 
großformatige Aquarellpapiere übertragen. Sieben Roboterbilder sind so entstanden: Drohnenhunde und 
Terminatoren, Sexroboter und Sklavenmaschinen.
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„Wir sind die Roboter“ lautet der Titel dieser jüngsten Serie. Vier Worte, die beunruhigend wirken – auch 
auf Katrin Kampmann selbst: Denn hinter dem von den Krautrock-Pionieren Kraftwerk entliehenen Titel 
verberge sich die doch irgendwie merkwürdige Vorstellung, dass unsere eigene Kreation eine Art Ich-
Bewusstsein entwickelt habe.

Der Golem ist Mensch geworden.

Kampmann kniet sich erneut auf den von der Sonne erhitzten Estrich und schaut jeder ihrer Kreaturen 
noch einmal lange ins Gesicht. Geschöpf und Schöpferin – wie von Mensch zu Mensch. Als lägen auf dem 
Fußboden nicht mehr Abbilder willenloser Automaten, sondern Wesenheiten mit echtem Bewusstsein. 
Vielleicht sind es Heiligenbilder des Posthumanismus: Stolz und entschieden jedenfalls schleudern sie uns 
ihr „Ich“ entgegen. Wie der Gott Jahwe auf dem Berg Horeb stellen sie sich uns als „Ich-Seiende“ vor: Wir 
sind, die wir sind: Wir sind die Roboter!

An den weißen Wänden hängen weitere Maschinenmenschen: In Acryl und Öl lungern sie in abstrakten 
Farblandschaften herum. „Auf diesen Bildern zeige ich meine Roboter in Aktion“, sagt Katrin Kampmann 
und zeigt mit einem Ausdruck ironischer Freude auf Androide, die zwischen bunten Farbschlieren tanzen 
oder die sich mit beigestellten Menschen amüsieren. Man sieht Leinwände angehäuft mit paradiesischen 
Restlandschaften – manchmal knallig psychodelisch, manchmal verknäult und ausgefranst.

Haltlos und durch das Fehlen jeglicher Zentralperspektive in einen utopischen Raum hineingeschleudert, 
bahnen sich die Roboter hier ihren Wege durch das farbliche Tohuwabohu. „In diesen Landschaften 
können die Roboter ihren freien Willen entfalten“, sagt Katrin Kampmann. Schließlich seien es Wesen wie 
wir: Wesen mit Feierabend und Freizeitverhalten, mit hehren Motiven und banalen Interessen.

Wir sind die Roboter! Wir sind Bildnisse, die Euch gleichen! Gegenübertretungen, die Euren Programmcode 
in uns tragen!
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Genau hier aber liegt das Problem: Denn so sehr die Roboter unsere eigenen Vorstellungen, Wünsche und 
Absichten spiegeln, so sehr werfen sie all das auch auf uns selbst zurück: „Der Geist in seiner menschlichen 
Kundgebung“, heißt es etwa in der Beziehungsmystik des jüdischen Religionsphilosophen Martin Buber, 
„ist Antwort des Menschen an sein Du“. Und an anderer, prominenterer Stelle: „Der Mensch wird am Du 
zum Ich.“

Folgt man dieser geheimnisvollen Fährte, dann vollzieht sich der Weg zur Selbstwerdung nie über einen 
autistischen Rückzug, sondern einzig in der Spiegelung im Anderen. Weder können Roboter da ohne 
menschliches Gegenüber zum Menschen werden, noch kann ein Mensch in einer von Robotern umlagerten 
Welt sein ursprüngliches Menschsein noch bewahren. Identitätsbildung ist eben keine Einbahnstraße: 
Und so werden auch wir im Prozess der voranschreitenden Automatisierung Stück für Stück zu anderen 
werden. In der Geschichte vom alltäglichen Ende des Menschen werden wir vielleicht wie Pygmalion 
enden: Verzerrt von den eigenen Leidenschaften und umgestaltet von unserer eigenen Schöpfung.

Katrin Kampmann ist sich dieser Wechselwirkung zwischen Mensch und Maschine sehr bewusst: Leider, 
sagt sie, spreche man heute noch viel zu selten über unsere vollkommen veränderte Zukunft. Wir dächten 
die Zukunft von der Gegenwart aus und machten dabei manchen Fehler.

Ihre Bildräume aber sind Visionsräume. Vor den über zwei Meter großen Aquarellen kann man die 
Selbstbehauptungen des künstlichen Menschen geradezu körperlich nachempfinden: „Wir sind die 
Roboter“, sagt uns da die Galatea-Maschine. Was  wird unsere Entgegnung sein?
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